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1 Ausgangssituation und Anlass 

Im Bachelorstudiengang sieht die Prüfungsordnung vor, dass die Studierenden im Lauf des Studi-
ums an zwei sogenannten Präsenzveranstaltungen (PV) teilnehmen müssen, bei denen zwar alle 
Kompetenzbereiche (Fach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenz) gefördert werden sollen, 
wir aber insbesondere der Förderung der sozialen Kompetenzen Raum geben wollen, da diese im 
Rahmen des Fernstudiums ansonsten etwas zu kurz kommt. Dies geschieht üblicherweise über 
Kleingruppenarbeiten und Diskussionen im Plenum.  

Die bisherige Präsenzveranstaltung hatte immer einen eher repetitiven Charakter durch längere 
Vortragseinheiten der Dozentin in Kombination mit Kleingruppenarbeiten passend zu den jewei-
ligen thematischen Abschnitten unseres Moduls (Bildungspsychologie).  

Aufgrund der anhaltenden Covid-19-Situation haben wir unsere Präsenzveranstaltung auf ein vir-
tuelles Format umgestellt. Da sich virtuell allerdings weniger Studierende sinnvoll gleichzeitig be-
treuen lassen als in Präsenz, haben wir uns entschieden, eine zusätzliche Präsenzveranstaltung 
anzubieten, die aber einen anderen Inhalt und Schwerpunkt haben sollte.  

Wir haben dazu passend das Modul insgesamt überarbeitet und versucht, die verschiedenen Lehr- 
und Lernangebote dabei auch besser miteinander zu verbinden. Das Modul hat nun drei Kurse, 
einen Grundlagenkurs, einen anwendungsorientierten und einen forschungsorientierten Kurs. Die 
bisherige PV ist bei den Grundlagen und der Anwendungsorientierung angesiedelt, so dass die 
neue PV ein Angebot aus der Forschungsorientierung beinhalten sollte.  

Das Modul Bildungspsychologie ist im Bachelorstudiengang Psychologie ein Wahlpflichtmodul, 
das üblicherweise erst am Ende des Studiums kurz vor der Bachelorarbeit belegt wird. Die Studie-
renden befinden sich folglich in einem fortgeschrittenen Stadium ihres Studiums. Im Rahmen des 
Moduls müssen drei Einsendeaufgaben erfolgreich bearbeiten werden (sogenannte Prüfungsvor-
leistung), um zur Abschlussklausur zugelassen zu werden. Eine der Einsendeaufgaben beinhaltet 
das Zusammenfassen eines selbst ausgewählten wissenschaftlichen Artikels nach vorgegebenen 
Kriterien. Obwohl so eine Aufgabe nicht zum ersten Mal im Studium erfüllt werden muss, bereitet 
sie vielen Studierenden größere Probleme. Fachartikel zusammenfassen zu können ist aber eine 
wesentliche Kompetenz, die es zu erwerben gilt. Gleichzeitig gibt es nicht so viele Übungsgele-
genheiten, insbesondere nicht mit Feedback bzw. unter Kontrolle durch die Lehrenden, die daher 
oft erst zu einem (zu) späten Moment (z.B. bei Klausurfragen oder Abschlussarbeiten) erfahren, 
wie gut es den Studierenden gelingt, Fachartikel inhaltlich gänzlich zu erfassen und sinnvoll zu-
sammenzufassen. Zu einem solch späten Zeitpunkt ist es daher als Lehrperson auch kaum mög-
lich, durch ein Feedback noch hilfreich eingreifen zu können, um den Studierenden Tipps zu ge-
ben, woran sie arbeiten können. Zudem gibt es für eine weitere wichtige Kompetenz (das 
mündliche Präsentieren von Sachverhalten vor Publikum) ebenfalls kaum Übungsgelegenheiten.  

Die neue Veranstaltung soll daher einerseits die Einsendeaufgabe aufgreifen und andererseits die 
Möglichkeit von Gruppenarbeiten und das Üben von Vorträgen beinhalten.  
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Da wir auch jenseits von den coronabedingten Einschränkungen in Zukunft mehr virtuelle, syn-
chrone Veranstaltungen anbieten wollen, soll das neue Format zudem ein Test sein, wie es ange-
nommen wird, um dies ggf. dauerhaft in unsere Lehre zu integrieren entweder als Alternative zu 
einer Einsendeaufgabe oder aber als freiwilliges Zusatzangebot.  

Zusammengefasst gab es also folgende Zielsetzungen: 

• Durch die Veranstaltung ein weiteres Angebot für synchrone Lehre zu platzieren, welches
im Gegensatz zum vorhandenen forschungsorientiert ist.

• Alle vier Kompetenzbereiche der Studierenden zu stärken, insbesondere aber die Sozial-
kompetenz und die Methodenkompetenz auszubauen.

• Die PV soll eng verknüpft sein mit der Struktur des Moduls.

Damit einhergehend sollten folgende Lehrziele verfolgt werden: 

• Die Studierenden sollen einen Fachartikel sinnvoll zusammenfassen und als Präsentation
für ihre Kommiliton*innen aufarbeiten können.

• Die Studierenden sollen dabei vorhandene Tabellen und Grafiken erklären und den Artikel
hinsichtlich Stärken und Schwächen beurteilen können.

• Die Studierenden sollen anhand einer Gruppenarbeit eine kleine Lerneinheit erstellen, in-
dem sie zwei Fachartikel auswählen, die sie einerseits hinsichtlich ihrer Gemeinsamkeiten
zum Modulstoff hin bewerten und andererseits um kleine passende Elemente wie Vide-
obeispiele etc. ergänzen.

• Die Studierenden sollen anhand eines Feedbackfragebogens üben, ein qualifiziertes Feed-
back zu geben.

• Die Studierenden sollen anhand eines Reflexionsfragebogens ihre eigene Leistung ein-
schätzen üben.
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2 Planungsphase 

2.1 Planung von Ablauf, Inhalten und didaktischen Elementen 

Die Präsenzveranstaltung soll ganztägig von 9-19 Uhr ablaufen, wobei eine Stunde für eine län-
gere Mittagspause eingeplant ist sowie zwischendrin kleinere Auszeiten.  

Einzelarbeit (inverted classroom): 

Die Studierenden sollen bereits vor dem virtuellen Tag einen Fachartikel im Rahmen einer Einsen-
deaufgabe des Bachelormoduls Bildungspsychologie zunächst schriftlich ausarbeiten. Diesen Arti-
kel konnten Sie selbst recherchieren. Dafür gab es Vorgaben zu ausgewählten Journals, den Jahr-
gängen und zu den Themen. Thematisch sollte hier nur etwas ausgewählt werden, was auch zum 
bis dahin durchgenommenen Modulstoff passt und diesen vertieft. Darüber hinaus sollte abgesi-
chert werden, dass es einen Bezug zum Lernstoff gibt und dass möglichst aktuelle Artikel aus 
einem peer-reviewed Journal gewählt wurden. Nachdem die Studierenden den Fachartikel in ei-
genen Worten nach bestimmten vorgegebenen Kriterien (z.B. im Methodenteil etwas zu Stich-
probe, verwendeten Materialien und Auswertemethoden zu schreiben) zusammengefasst haben, 
holen sie sich zunächst ein Peer-Feedback bei Kommiliton*innen und überarbeiten ihre Zusam-
menfassung ggf. nochmal. Erst danach geben sie es offiziell ab und erhalten ein Feedback von 
den Lehrenden. Sollte deutlicher Korrekturbedarf bestehen, gibt es eine Überarbeitungschance. 
Nach der Überarbeitung erfolgt nochmals ein Feedback durch die Lehrenden. Diese Aufgabe ist-
Bestandteil der Prüfungsvorleistung und notwendig, um diese zu bestehen. Das Bestehen der Prü-
fungsvorleistung wiederum ist nötig, um zur Abschlussklausur zugelassen zu werden. 

Für den virtuellen „Präsenztag“ sollen die Studierenden ihren zusammengefassten Artikel dann 
im Vorfeld als kleine Präsentation aufarbeiten. Diese soll minimal 10 und maximal 15 Minuten 
dauern. Den Vortrag präsentieren Sie mindestens einmal im privaten Umfeld und holen sich hier 
noch Verbesserungsvorschläge ein. Hierzu gibt es auch einen kleinen Selbstreflexionsfragebo-
gen hinsichtlich von Überlegungen, was einen guten Vortrag ausmacht. Die Präsentation wird 
dann im Vorfeld der Veranstaltung per E-Mail an die Veranstaltungsleitung geschickt, die hierzu 
ein kurzes Feedback und ggf. Verbesserungsvorschläge gibt, allerdings nur, sofern es inhaltlich 
oder methodisch das Ziel völlig verfehlt.  

Am Präsenztag sollen die Studierenden den Artikel zunächst in einer Kleingruppe mit insgesamt 
vier Personen vortragen und sich gegenseitig ein Feedback anhand eines vorgegebenen Feed-
backbogens geben und sich jeweils auch selbst anhand eines ebenfalls vorgegebenen Reflexi-
onsfragebogens beurteilen.  

Gruppenarbeit: 

Anschließend sollen sie sich auf zwei der vorgetragenen Fachartikel einigen, die z.B. thematisch 
gut zusammenpassen oder besonders gelungen waren etc. Diese beiden Vorträge verbinden sie 
gemeinsam in einer gemeinsamen Präsentation zu einem Gesamtvortrag von maximal 30 Minu-



Planungsphase 8 

ten inkl. Überarbeitung der Vorträge sowie Ergänzung verbindender Elemente zwischen den bei-
den Themen. Um diesen abzurunden, entwickeln Sie dazu zusätzlich eine kleine Übung z.B. durch 
ergänzendes Material, Quizfragen oder andere aktivierende Möglichkeiten von maximal 10 Minu-
ten, wodurch sich eine in sich geschlossene und thematisch runde Lehr-Lern-Einheit von ca. 40 
Minuten Dauer ergeben soll. Diese Gesamtleistung wird dann im Anschluss im Plenum präsen-
tiert, wofür es dann ein Feedback von Lernenden und Lehrenden gibt sowie die Möglichkeit zur 
Selbstreflexion der Gruppe. 

Die Veranstaltung ist für maximal 12 Personen geplant, so dass drei Kleingruppen gebildet werden 
können, die am Nachmittag präsentieren. Von mehr Gruppen wird abgesehen, da zu erwarten 
ist, dass durch mehr Vorträge der Ermüdungseffekt zu sehr steigt und zwischendrin Zeit sein muss 
für kurze Pausen. Die Veranstaltung findet in Adobe Connect statt, da dieses Tool zahlreiche 
Möglichkeiten bietet, Materialien bereits vorher dort zu hinterlegen und Gruppenprozesse gut 
vorbereitet zu gestalten.  

Hierbei ist mit verschiedenen Herausforderungen zu rechnen, u.a.: 

• Die Veranstaltung beinhaltet wenig Input durch die Lehrenden (und somit weniger Steu-
erungsmöglichkeiten), sondern lebt vielmehr von den Beiträgen und dem Engagement der
Studierenden. Insofern wird es eine Herausforderung, einerseits die Studierenden selb-
ständig in ihren Gruppen arbeiten zu lassen und andererseits aber auch das gemeinsame,
produktive Arbeiten zu fördern, damit am Ende in jeder Gruppe eine Lerneinheit entsteht,
von der die anderen Studierenden auch profitieren. Hierzu ist geplant, dass ein regelmä-
ßiger Besuch in den Gruppen erfolgt, aber natürlich auch jederzeit die Möglichkeit besteht,
Fragen zu stellen. Zudem ist eine lange Mittagspause geplant, vor der die Studierenden
ihre Ergebnisse bereits per E-Mail zuschicken sollen, so dass hier im Vorfeld angeschaut
werden kann, was zu erwarten ist und inwiefern z.B. inhaltlich gegengesteuert werden
muss oder eventuelle Ergänzungen seitens der Dozentin nötig sind.

• Insgesamt wird es ein langer Tag, so dass es wichtig ist, zwischendrin auf Aktivierung zu
setzen, wenn dies von den Studierenden nicht selbst erfolgt. Im Vorfeld werden auf Basis
der vorher eingereichten Beiträge mögliche Aktivierungsmöglichkeiten eingeplant, die als
Ersatz dienen können, wenn dies den Studierenden nicht gelingt.
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2.2 Zeitplan 

Tabelle 1: Überblick über den zeitlichen Ablauf der Veranstaltung. 

Von Bis Inhalt Ziel 

09:00 09:15 Einleitung mit Organisatori-
schem und kurzem Kennen-
lernen im Plenum  

Informieren über die Inhalte und Ziele, „Eisbre-
chen“ 

09:15 11:15 Vorstellungsspiele, Gegensei-
tiges Präsentieren der Vor-
träge inkl. Fragen, Feedback 
und Selbstreflexion, Mini-
Pause nach jedem Vortrag 

Gegenseitiges Kennenlernen, Üben von Vor-
trag, Reflexion und Feedback sowie Vertiefung 
von Fachwissen, Sozial-, Methoden- und 
Selbstkompetenz ausbauen 

11:15 11:30 Pause 

11:30 13:30 Erstellen der Gesamtpräsen-
tation inkl. kleiner Übung zu 
einer Lerneinheit 

Üben, unterschiedliche Themen sinnvoll zu 
verbinden und aufzubereiten. Aktivierung von 
Vorwissen und Elaboration von Modulstoff, in 
dem u.a. das Erstellen von sinnvollem Lernma-
terial und Multimediaeffekte gelehrt werden. 
Aushandlungsprozesse in der Gruppe üben, 
Sozial- und Methodenkompetenz ausbauen 

13:30 14:30 Mittagspause Ggf. noch etwas nacharbeiten, Dozentin prüft 
die abgegebenen Dinge und bereitet die Prä-
sentationen für den Nachmittag in Adobe 
Connect vor. 

14:30 15:40 Gruppe 1 präsentiert ihre 
Ausarbeitungen inkl. Feed-
back und Selbstreflexion 

Üben von Vortrag, Reflexion und Feedback so-
wie Vertiefung des Fachwissens, Methoden- 
und Selbstkompetenz ausbauen 

15:40 15:50 Pause 

15:50 17:00 Gruppe 2 präsentiert ihre 
Ausarbeitungen inkl. Feed-
back und Selbstreflexion 

Üben von Vortrag, Reflexion und Feedback so-
wie Vertiefung des Fachwissens, Methoden- 
und Selbstkompetenz ausbauen 

17:00 17.15 Pause 

17:15 18:25 Gruppe 3 präsentiert ihre 
Ausarbeitungen inkl. Feed-
back und Selbstreflexion 

Üben von Vortrag, Reflexion und Feedback so-
wie Vertiefung des Fachwissens, Methoden- 
und Selbstkompetenz ausbauen 

18:25 18:30 Pause 

18:30 19:00 Abschluss Didaktische Abschlussbesprechung, Rückfra-
gen klären, Veranstaltungsevaluation 

2.3 Vorbereitung des virtuellen Raums 

Bereits vor dem Veranstaltungstag wurde ein Adobe Connect Raum vorbereitet. Dazu wurden 
Kennlernfragen als Quizfragen hinterlegt (z.B. Welcher Altersklasse gehören Sie an? Schreiben Sie 
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in diesem Semester die Klausur zum Modul? Aus welcher Stadt kommen Sie?). Weiterhin wurde 
eine Präsentation hinsichtlich des Tagesablaufs, den Lernzielen der Veranstaltung und des gene-
rellen Ablaufs hinterlegt. Dann wurden drei Gruppenräume vorbereitet mit Chatfunktion, White-
boards, einer Anleitung zur Nutzung des Whiteboards und zum Hochladen eigener Materialien 
sowie des Feedbackbogens und des Reflexionsbogens zum Download.  

3 Durchführung der Veranstaltung 

3.1 Vor dem Veranstaltungstag 

Mit der Einladung zur Veranstaltung und den Hinweisen zur Vorbereitung erhielten die Studieren-
den auch ein Dokument mit drei Reflexionsfragen zu Vorträgen, die sie vor Beginn ihrer Ausarbei-
tungen beantworten sollten: 

Die Studierenden wurden darauf hingewiesen, dass Sie bis zum Veranstaltungstag ihren für die 
Einsendeaufgabe zusammengefassten Artikel aufbereiten sollten als 10-15-minüten Vortrag, den 
sie im Vorfeld auch in ihrem privaten Umfeld mindestens einmal präsentieren sollten, um sich dort 
ein erstes Feedback zu holen und ggf. bereits Anpassungen vorzunehmen. Zudem wurden sie 
darüber informiert, dass sie diesen Vortrag in einer Kleingruppe dann vor anderen Studierenden 
halten sollten. Die Vortragsfolien mussten bis 14 Tage vor der Veranstaltung der Dozentin zuge-
mailt werden. Die Dozentin schaute sich dann die Folien an und gab eine kurze Rückmeldung 
dazu. Hierbei ging es aber lediglich darum, zu verhindern, dass Studierende thematisch völlig 
falsch lagen oder die Präsentation wirklich gar nicht zumutbar war. So kam in einem Fall eine 
Präsentation, bei der lediglich die Übersetzung des englischen Papers abschnittweise auf Folien 
gebracht worden war. Hier wurde rückgemeldet, dass dies in keiner Weise den Bedingungen ent-
spricht und dann erläutert, worauf es ankommt. Zudem erhielten die Studierenden die ekoo-In-
formationen zur Nutzung von Adobe Connect sowie die Einwahldaten und am Abend vor der 
Veranstaltung zusätzlich vorab schon die Folien zur Einführung in den Veranstaltungstag.  

3.2 Am Veranstaltungstag 

3.2.1 Begrüßung und Einleitung in die Veranstaltung im Plenum 

Am Veranstaltungstag stellte sich die Dozentin zunächst vor, die Studierenden wurden begrüßt 
und erhielten ein paar organisatorische Informationen zum Ablauf des Tages. Danach erfolgten 

Bevor Sie den Vortrag vorbereiten, beantworten Sie zunächst die nachstehenden Fragen: 

1. Was ist entscheidend für einen guten Vortrag? Überlegen Sie sich, basierend auf Ihren
bisherigen Vortragserfahrungen drei wesentliche Punkte für einen gelungenen Vor-
trag.

2. Und was sollten Vortragende unbedingt vermeiden?
3. Worauf wollen Sie beim Präsentieren gezielt achten? Greifen Sie sich drei Dinge heraus,

die Sie im Blick behalten möchten.
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ein paar Kennlernfragen, die als eine Art Quiz in Adobe Connect vorbereitet waren (z.B. Fragen 
nach Altersgruppen, Semesterzahl, Vortragserfahrung etc. sowie einer Landkarte, auf der sich die 
Studierenden mit ihrem Wohnort möglichst genau eintragen sollten).  

Im Anschluss wurden die Studierenden in drei vorab geplante Gruppen eingeteilt. Diese Gruppen 
wurden auf Basis der zuvor eingereichten Vortragsfolien erstellt, wo z.B. auf thematische Ähnlich-
keit, gut verbindbare Themen bzw. ähnliche Modulinhalte, die damit angesprochen werden, ge-
achtet wurde, um die Zusammenarbeit an einem gemeinsamen Vortrag zu erleichtern.  

3.2.2 Erster Teil der Kleingruppenarbeit 

In den Kleingruppen erfolgten zunächst kleine „Kennlernspiele“. Hierzu sollten sich die Studie-
renden zunächst als eine Art Eisbrecher eine Alliteration ausdenken, die gut zu ihnen passt. Dabei 
sollte passend zum ersten Buchstaben des Vornamens ein beschreibendes Adjektiv sowie eine 
gerne ausgeübte Tätigkeit mit gleichem Erstbuchstaben erdacht werden (z.B. „ich bin die kesse 
Katharina und ich mag Kanufahren“). Anhand dieser Alliteration sollten Sie dann ins Gespräch 
kommen.“ Danach sollte sich die Studierenden anhand eines Kennlernvierecks kennenlernen, das 
eine abgewandelte Form des abgebildeten Kennlerndreiecks (Abbildung 1) darstellt.  

Abbildung 1: Kennlerndreieck1

Bei dieser Methode sollten sich die Vierer-Gruppen über Gemeinsamkeiten und Unterschiede aus-
tauschen und diese mittels eines Vierecks darstellen. Die vier Personen schreiben dafür ihre Namen 
an die Ecken des Vierecks. Gemeinsamkeiten zwischen allen vier Personen werden in das Innere 
des Vierecks geschrieben, Gemeinsamkeiten zwischen zwei Personen jeweils an die Seite des 
Vierecks, welche die beiden Personennamen verbindet sowie an eingezeichnete Diagonalen, um 

_________________________________________________ 

1 Bildquelle: IQES online „Methodenkoffer Moderation für Schulleitungen und Beratungspersonen, S. 71;
https://www.iqesonline.net/unterrichtsentwicklung/werkzeuge-und-methodenkoffer-fuer-unter-
richtsteams/methodenkoffer-moderation-fuer-schulleitungen-und-beratungspersonen/) 

https://www.iqesonline.net/unterrichtsentwicklung/werkzeuge-und-methodenkoffer-fuer-unterrichtsteams/methodenkoffer-moderation-fuer-schulleitungen-und-beratungspersonen/
https://www.iqesonline.net/unterrichtsentwicklung/werkzeuge-und-methodenkoffer-fuer-unterrichtsteams/methodenkoffer-moderation-fuer-schulleitungen-und-beratungspersonen/
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auch mit der im Viereck gegenüberliegenden Person eine Gemeinsamkeit eintragen zu können. 
Eigenschaften, die eine Person in der Gruppe nur allein hat werden über oder unter den Namen 
an der entsprechenden Ecke des Vierecks geschrieben. Für die Online-Durchführung wurden 
hierfür im Rahmen der Sitzungsvorbereitung bereits entsprechende Whiteboards in den 
Gruppenräumen angelegt. Anhand des erstellten Vierecks sollten sich die Gruppen dann auch 
später zu Beginn ihres Gruppenvortrags im Plenum den Zuhörenden vorstellen.  

Im Anschluss einigten sich die Studierenden auf eine Reihenfolge, in denen die Vorträge in der 
Kleingruppe erfolgen sollten und starteten mit dem ersten Vortrag. Hierbei sollten jeweils die drei, 
die nicht vortrugen, gut zuhören und sich bereits erste Notizen machen. Im Anschluss an den 
jeweiligen Vortrag sollten die Studierenden sich kurz Zeit nehmen, um einen Feedback- 
(Zuhörende, s. Abbildung 2) bzw. einen Selbstreflexionsbogen (Vortragende, s. Abbildung 3) 
auszufüllen, was dann im Anschluss in der Gruppe diskutiert werden sollte. Der Reflexionsbogen 
enthält dabei Fragen dazu, was einem leicht und was einem schwer gefallen ist und was gut und 
was nicht so gut gelaufen ist. Darüber hinaus soll noch der Lernzuwachs der Zuhörenden 
eingeschätzt werden. Diese Frage ist auch im Feedbackbogen der Zuhörenden vorhanden und 
bietet somit die Möglichkeit, Selbst- und Fremdeindruck an dieser Stelle zu vergleichen. Die 
Feedbackbögen sind in ihren weiteren Fragen thematisch angelehnt an die vier 
Qualitätsdimensionen von gutem Unterricht und beinhalten daher Fragen zu den Themen 
„verständliche und kohärente Behandlung von Inhalten“, „Strukurierung“, „Aktivierung“ und 
„Lernklima“  

Die beiden Fragebögen sollten dann auch jeweils am Nachmittag für die Lehr-Lern-Einheiten 
sowohl von den Vortragenden als auch den Zuhörenden ausgefüllt und im Anschluss gemeinsam 
diskutiert werden. Hierbei konnten dann die Studierenden ihre Selbsteinschätzung mit mehreren 
Fremdeinschätzungen vergleichen und sich im Verlauf der Vorträge zusätzlich auch sozial 
vergleichen und auf diese Weise ihre Kompetenzen besser einschätzen. Am Ende dieser 
Gruppenphase wählten die Studierenden zwei Vorträge aus, die z.B. thematisch gut zusammen 
passten oder sich gut ergänzten oder schon besonders gut ausgearbeitet waren. Diese sollten 
dann im zweiten Teil der Kleingruppenarbeit gemeinsam optimiert werden. Zusätzlich sollte eine 
Verbindung zwischen beiden Vorträgen entwickelt werden sowie ein bis zwei kleine Aufgaben 
für die Zuhörenden (z.B. Quizfragen, Diskussionsfrage etc.). Insgesamt sollte sich dann daraus eine 
kleine Lehr-Lern-Einheit von ca. 40 Minuten zum gewählten Themenschwerpunkt ergeben. Nach 
der Einigung über die beiden Vorträge für die weitere Bearbeitung ging es in eine kurze Pause.  
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Abbildung 2: Reflexionsbogen zum Vortrag (durch die vortragende Person auszufüllen). 
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Abbildung 3. Seiten 1 und 2 des Feedbackbogens (auszufüllen vom Publikum). 
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Abbildung 4: Seiten 3 und 4 des Feedbackbogens (auszufüllen vom Publikum). 
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3.2.3 Zweiter Teil der Kleingruppenarbeit 

Die Studierenden überarbeiteten gemeinsam die beiden ausgewählten Vorträge und überlegten 
sich ein verbindendes Element. Darüber hinaus war es teilweise nötig, grundlegende Informatio-
nen zu ergänzen, um das Verständnis für die ausgewählten Texte für die Zuhörenden zu fördern. 
Hierzu wurden Beziehungen zum bis dahin durchgenommenen Modulstoff hergestellt. Zuletzt 
wurden dann noch die kleinen Aufgaben für die Zuhörenden ergänzt, um diese zu aktivieren, und 
das Ganze zu einer „runden“ Einheit geformt.  

Im Verlauf der Kleingruppenarbeiten wechselte die Dozentin die Kleingruppenräume und 
unterstützte dort, wo Bedarf bestand. Hierdurch bestand auch die Möglichkeit, frühzeitig zu 
intervenieren, wenn es in die falsche Richtung lief und einen Eindruck von der zu erwartenden 
Qualität zu bekommen. Auch konnte hier und da ausgeglichen werden, wenn es den Anschein 
hatte, dass nicht alle gleichmäßig an den Aufgaben arbeiteten. Hierbei stellte sich leider immer 
wieder als Problem dar, dass einige starke Internetverbindungsprobleme hatten oder ihre Kinder 
nebenbei betreuten oder aber auch nicht bereit waren, ihre Kameras dauerhaft anzulassen. Ein 
Auffordern zu gemeinsamer Arbeit halb bei den letzteren beiden Situationen zwar kurzfristig, 
aber bereits beim nächsten Mal, wenn man vorbeischaute, zeigte sich wieder ein ähnliches Bild. 
Auch wenn die Aufgaben so vergeben wurden, dass in der Lehr-Lern-Einheit alle vier Studierenden 
einen Teil übernehmen mussten, um so die persönliche Verantwortlichkeit zu erhöhen und 
eventuelles Trittbrettfahren zu minimieren, liegt am Ende hier doch viel in der Gruppe selbst, sich 
gemeinsam zu organisieren.  

Am Ende der Kleingruppenarbeit folgte die Mittagspause, die manche noch zur Nachbesserung 
nutzten. Bei gutem Zeitmanagement war die Zeit aber ausreichend bemessen.  

3.2.4 Lerneinheiten am Nachmittag im Plenum 

Nach der Mittagspause erfolgte dann das Treffen im Plenum. Die erste Gruppe begann mit ihrer 
Lehr-Lern-Einheit, während die anderen beiden Gruppen zuhörten und sich an den gestellten Auf-
gaben beteiligten. Danach gab es dann die Möglichkeit, Fragen zu stellen und Unklarheiten zu 
thematisieren. Zudem griff die Dozentin teilweise unterstützend ein, wenn Sachverhalte gänzlich 
falsch dargestellt wurden oder die Vortragenden Antworten schuldig bleiben mussten. Im An-
schluss füllten die Zuhörenden wiederum den bereits erwähnten Feedback-Bogen aus, während 
die Vortragenden den Selbstreflexions-Fragebogen ausfüllten. Im Anschluss erhielten die Vortra-
genden dann ein Feedback im Plenum von den einzelnen Studierenden, und es wurde gemeinsam 
diskutiert, wie Selbst- und Fremdbild übereinstimmten und was gut gelaufen war und was künftig 
verbessert werden könnte. In der viertelstündigen Pause zwischen den Vorträgen erhielt jeweils 
die Gruppe, die gerade vorgetragen hatte, die Möglichkeit, diese in einem gemeinsamen Klein-
gruppenraum zu nutzen, um nochmal gemeinsam zu reflektieren, wie es gelaufen war. Alternativ 
konnten sie aber natürlich die Zeit auch einfach für eine Pause nutzen, wenn kein Diskussionsbe-
darf bestand. Dieses Prozedere wurde dann noch mit den beiden folgenden Gruppen wiederholt. 
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4 Evaluation 

Am Ende der Veranstaltung erhielten die Studierenden zwei Möglichkeiten, um ihr Feedback zur 
Veranstaltung zu geben. Zunächst einmal wurde auf das einfache Fünf-Finger-Feedback zurück-
gegriffen für eine inhaltliche Evaluation, bei der vor allen Dingen beurteilt werden sollte, inwieweit 
die Inhalte der Texte relevant, interessant etc. waren. Hierbei steht jeder Finger für eine andere 
Aussage, so steht der Daumen z.B. für eine tolle Erkenntnis, die man gewonnen hat. Manche 
Studierende schrieben einfach den Namen des Fingers in den Chat und dahinter, was ihnen ge-
fallen hatte oder was sie nützlich fanden etc. Andere Studierende hielten den entsprechenden 
Finger in die Kamera und erzählten dazu, was für Sie relevant oder unnütz war.  

Abbildung 5: Fünf-Finger-Feedback 

Im Anschluss hatten die Studierenden die Möglichkeit, ein direktes mündliches Feedback zur Di-
daktik, zu den Methoden und zur Organisation der Veranstaltung abzugeben. Manche Studie-
rende sprachen dann alle möglichen verschiedenen Themen an, andere Studierende schweigen 
an dieser Stelle. Dafür gab es im Anschluss noch die Option, einen Fragebogen auszufüllen, der 
zuvor mit Unipark erstellt worden war. Das Ausfüllen erfolge anonym und fand im Rahmen der 
Veranstaltung statt, was dazu führte, dass alle den Bogen ausfüllten. Die ersten vier Kriterien 
beziehen sich dabei auf die Qualitätsdimensionen von gutem Unterricht. Dazu gab es dann noch 
einen Abschnitt zum Thema Gruppenarbeiten sowie einen zum individuellen Lernerfolg. Da tech-
nische Herausforderungen den reibungslosen und flüssigen Ablauf einer Lehrveranstaltung sehr 
stören können, wurde auch hierzu nachgefragt, inwieweit hier vielleicht eine Unzufriedenheit 
oder Probleme lagen, um die Antworten zu den anderen Kriterien relativ dazu betrachten zu kön-
nen. Die Studierenden sollten auf einer Likert-Skala von 1 (trifft überhaupt nicht zu) bis 5 (trifft 
vollständig zu) angeben, wie sie das jeweilige Kriterium einschätzten. 
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Tabelle 2: Ergebnis der Evaluation (Fortsetzung auf der folgenden Seite). 

Skalen und Skalen-Items Mittelwert SD 
1. Verständliche und kohärente Behandlung der Inhalte

Die Veranstaltung war gut vorbereitet. 4,6 0,7 
Die Arbeitsaufträge wurden klar und verständlich kommuniziert. 4,2 0,3 

2. Kognitive Aktivierung

Das Vorwissen durch die Modulbearbeitung war hilfreich und wurde ver-
tieft. 

3,8 1,1 

Die Diskussionsfragen regten zum Mitdenken an. 4,3 0,7 
Die Kleingruppenarbeiten regten zum Nachdenken an. 4,3 0,7 
Die Kleingruppenarbeiten waren so gestaltet, dass sich alle beteiligten. 4,5 0,4 

3. Struktur und Zeitplanung

Die Veranstaltung war klar strukturiert. 4,5 0,4 
Das Zeitmanagement war gut. 3,9 1,0 
Das Tempo der Veranstaltung war angemessen. 3,9 0,7 
Die Gliederung war nachvollziehbar. 4,4 0,6 

Der Veranstaltungszeitplan verschaffte einen guten Überblick. 4,6 0,2 
4. Unterstützung und Atmosphäre

Beiträge der Teilnehmer*innen wurden wertgeschätzt. 4,7 0,2 
Es herrschte eine ruhige Arbeitsatmosphäre. 4,4 0,6 
Fragen und Beiträge waren stets willkommen. 4,7 0,2 
Die Dozentin ging auf Fragen und Anregungen der Teilnehmenden an-
gemessen ein. 

4,8 0,1 

Die Dozentin verhielt sich den Teilnehmenden gegenüber freundlich und 
respektvoll. 

4,9 0,1 

Die Dozentin schien am Lernerfolg der Teilnehmenden interessiert zu 
sein. 

4,5 0,4 

Die Dozentin war engagiert. 4,7 0,3 
Kritische Kommentare von den Teilnehmenden waren möglich. 4,8 0,1 

5. Gruppenarbeiten

Die Gruppengrößen waren angemessen. 4,6 0,4 
Die Selbstorganisation der Gruppen funktionierte gut. 4,0 1,0 
Die Arbeitsatmosphäre in der Gruppe war angenehm. 4,2 0,8 
Der Arbeitsprozess in der Gruppe verlief konstruktiv. 4,0 0,9 

6. Individueller Lernerfolg

Ich war aufmerksam. 4,4 0,6 
Ich habe mich aktiv beteiligt. 4,5 0,5 
Ich habe viel gelernt. 3,9 1,1 
Es hat mir Spaß gemacht. 4,2 0,8 
Ich habe viel mitgedacht. 4,4 0,6 
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Skalen und Skalen-Items Mittelwert SD 
Ich denke jetzt über einen Sachverhalt/ein Problem anders als vorher. 3,3 1,3 
Die PV hat mir geholfen, Teile des Modulstoffs zu vertiefen. 3,8 1,1 
Die PV hat mir geholfen, Querverbindungen im Modulstoff zu erkennen 
und mein Wissen besser zu vernetzen. 

3,9 1,1 

Die PV hat mir geholfen, den praktischen Nutzen der theoretischen In-
halte deutlicher zu erkennen. 

4,0 1,0 

7. Technische Herausforderungen durch virtuelles Format

Ich hatte technische Schwierigkeiten während der PV. 3,0 1,8 
Bei der virtuellen PV fiel es mir schwerer, mich zu konzentrieren, als bei 
einer PV in Präsenz. 

2,2 1,4 

Ich hätte die PV lieber als traditionelle PV absolviert. 2,4 1,7 
Die Veranstaltung war zu lang für ein virtuelles Format. 2,5 1,5 
Meine Konzentration wurde durch technische Schwierigkeiten beein-
trächtigt. 

2,9 1,5 

Der Austausch mit den Kommiliton*innen litt unter dem virtuellen For-
mat. 

3,0 1,2 

Ich würde mir in meinem Studium mehr Veranstaltungen im virtuellen 
Format wünschen. 

4,1 0,9 

Mir fiel es schwer, mit Adobe Connect umzugehen. 2,6 1,5 

Ich würde gerne Veranstaltungen besuchen, die technische Einführun-
gen geben z. B. in Adobe Connect, Moodle etc. 

3,0 1,4 

Die Evaluation zeigt, dass die Studierenden die Veranstaltung insgesamt sehr positiv bewerteten. 
Ergebnisse, die unterhalb des Mittelwerts lagen, gab es nur für Aussagen, bei denen ein niedrige-
rer Wert auch für ein besseres Ergebnis steht wie z.B. „Die Veranstaltung war zu lang für ein 
virtuelles Format.“  

Dennoch konnte man insbesondere durch hohe Standardabweichungen sehen, dass die Umstel-
lung auf ein virtuelles Format für höhere Diversität in der Beurteilung sorgte. So hatten die Stu-
dierenden zwar durchschnittlich nicht zu große Probleme mit der Technik oder der Konzentration, 
aber hier war die Streubreite doch recht hoch. Auch die Sorge, dass die Veranstaltung zu lang 
sein könnte für ein virtuelles Format erwies sich zwar durchschnittlich als unbegründet, dennoch 
schienen einige Leute es als zu lang zu empfinden. Dies und weitere Aspekte werden im nächsten 
Kapitel zur Reflexion weiter besprochen.  

5 Reflexion der Veranstaltung 

Zunächst muss man die technische Umsetzung bzw. die Virtualisierung der Veranstaltung von der 
inhaltlichen und methodisch-didaktischen Umsetzung trennen.  

Technische Probleme waren trotz der langen Phase des rein virtuellen Studiums aufgrund des 
Lockdowns von Covid-19 immer noch ein großes Problem. Die Tonübertragungen waren immer 
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noch teilweise abgehackt oder verzögert, was den reibungslosen und flüssigen Ablauf erschwerte. 
Auch war es immer noch so, dass einige Studierende ohne größeren technischen Support nicht in 
der Lage waren, an der Veranstaltung teilzunehmen und das, obwohl die Studierenden in ausrei-
chender Zeit vorab über die Informations- und Selbstlernseiten des e-Koo für die Benutzung von 
Adobe Connect (auch hinsichtlich eigener technischer Umsetzungen) in Kenntnis gesetzt worden 
waren. Hier kann allerdings seitens der Dozentin nur in begrenztem Rahmen nachgesteuert wer-
den, da die Informationen für die meisten Leute ausreichten und ein guter Umgang mit IT generell 
eine Grundvoraussetzung für ein Studium an der FernUni ist. Natürlich kann auf kleinere Fragen 
eingegangen werden, aber wenn z.B. das Betriebssystem nicht mehr kompatibel ist mit der aktu-
ellen Adobe Connect Version, dann ist irgendwann auch die Grenze des machbaren Supports im 
Rahmen einer solchen Veranstaltung erreicht.  

In der Veranstaltung sollten durchgängig Webcams und Mikrophone genutzt werden. Manche 
Studierende schalteten aber immer wieder ihre Kameras ab und schrieben nur ab und zu etwas 
in den Chat, statt sich rege an der Unterhaltung zu beteiligen. Da es hier noch keinen expliziten 
rechtlichen Rahmen gab, die Studierenden zur Nutzung zu verpflichten, war dies etwas, was durch 
die Dozentin zwar häufiger kontrolliert und angemahnt wurde, was aber letztlich doch ein wenig 
für Unmut bei den Studierenden sorgte, die sich besonders engagierten, wenn immer wieder so 
etwas passierte. Ähnliches galt für die Kinderbetreuung zwischendurch oder für sonstige unange-
kündigte Pausen, die während einer „normalen“ Präsenzveranstaltung nicht passieren. Trotzdem 
hielt sich dies in einem Rahmen, der keinen Anlass dafür bot, Studierende von der weiteren Teil-
nahme auszuschließen oder ihnen die Teilnahmebescheinigung für die Veranstaltung zu verwei-
gern. Dennoch blieb die Frage offen, wie damit zu verfahren ist, wenn Studierende nicht zum 
Einsatz einer Kamera verpflichtet werden können und in weiten Teilen an der Veranstaltung nicht 
ernsthaft partizipieren. Da es sich bei dieser Veranstaltung um eine Pflichtveranstaltung bzw. -
leistung im Sinne der Prüfungsordnung handelt, wäre hier ein klarer rechtlicher Rahmen für Leh-
rende sehr entlastend.  

Die Sorge, dass die Veranstaltung insbesondere für ein rein virtuelles Format zu lang sein könnte, 
stellte sich als überwiegend unbegründet heraus, wenn auch einzelne Studierende rückmeldeten, 
dass sie zeitlich damit überfordert waren. Insgesamt war es aber durch die immer wieder einge-
bauten Pausen nicht so ermüdend wie vorher befürchtet. Dies machte sich auch in der Motivation 
der Studierenden bemerkbar, die ganztägig auf einem hohen Niveau blieb, so dass auch beim 
letzten Beitrag des Tages noch diskutiert wurde und ebenfalls die Evaluation sehr offen und kom-
mentarreich ausfiel. Die Veranstaltung war insgesamt nur auf einen Tag geplant worden, um ins-
besondere berufstätigen Studierenden entgegenzukommen, dass sie nur einen Tag Urlaub neh-
men mussten. Frühere Versuche, Veranstaltungen an mehreren Abenden laufen zu lassen, 
erwiesen sich nicht als besonders sinnvoll, da hier oft nach der Arbeit dann wenig Motivation und 
Energie aufgebracht werden konnte und Gruppenarbeiten für Kinderbetreuung und Abendessen 
genutzt wurden. Generell wäre es aber eine Überlegung wert, doch eher zwei halbe Tage anzu-
setzen und die Vorbereitung der Lehr-Lehreinheiten von der Durchführung zu trennen.  

Ein weiterer Aspekt, der vorher kritisch gesehen wurde, war der der kognitiven Aktivierung. Hier-
für wurde zusätzlich die Aufgabe gegeben, nicht nur reine Vorträge zu gestalten, sondern auch 
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aktivierende Zwischenaufgaben. Dies gelang nicht allen gut. Zudem war es so, dass die Studie-
renden teilweise nur schlecht in der Lage waren, die Inhalte der ausgewählten Studien so aufzu-
bereiten, dass diese von den Zuhörenden auch gut verstanden wurden. Auch das Zeitmanage-
ment stellte sich als Problem dar. Obwohl schon für jeden Abschnitt ein Zeitpuffer eingeplant 
wurde, wurde dieser jedes Mal mehr als aufgebraucht. Zudem musste die Dozentin teilweise in-
haltlich ergänzen, um abzusichern, dass am Ende die Sachverhalte klar und richtig weitergegeben 
wurden. Grundsätzlich gibt man bei diesem Format als Dozierende/r sehr viel Kontrolle ab, da die 
Gestaltung überwiegend bei den Studierenden liegt. Beim nächsten Mal wäre es sinnvoll, wenn 
die Übergänge mit kleineren Aufgaben und Zusammenfassung etc. bei der Veranstaltungsleitung 
lägen, um hier etwas mehr Kontrolle über Zeit und Inhalt zu bekommen. Zudem war es so, dass 
wir den Studierenden maximale Freiheit für die Einsendeaufgabe geben wollten, einen Artikel 
auszuwählen, der im Rahmen von vorgegeben Themen und Journalen am meisten ihren Interes-
sen und Neigungen entspricht. Hierbei kam es aber dazu, dass viele Studierende Texte auswähl-
ten, die über dem Niveau lagen, was sie zu diesem Zeitpunkt des Studiums schon ausreichend 
verstehen können, insbesondere traf dies auf die methodischen Aspekte der Studien zu. Leider 
haben nur wenige Studierende, wenn sie bei intensiverer Beschäftigung mit dem Paper merkten, 
dass sie es nicht gut durchdringen, einen neuen Artikel recherchiert. Die meisten blieben beim 
einmal ausgewählten, um nicht mehr Zeit in Recherche zu investieren, und einige scheiterten dann 
daran, den Artikel selbst so zu verstehen, dass sie ihn auch gut vermitteln konnten. Hier wäre es 
möglicherweise doch besser, im Vorfeld eine Auswahl an Artikel zur Wahl zu stellen, die von der 
Modulleitung als machbar und verständlich eingeschätzt werden.  

Insgesamt lässt sich aber feststellen, dass die Studierenden sehr zufrieden mit der Veranstaltung 
waren und ihre anfängliche Skepsis gegenüber einem rein virtuellen Format sich im Lauf des Tages 
auflöste. Die meisten äußerten, Spaß gehabt zu haben, motiviert gewesen zu sein und für sich 
einiges mitgenommen zu haben.  

6 Reflexion des Zertifikatsprogramms 

Im Rahmen des Programms gab es mehrere Workshops, die für die Konzeption und Durchführung 
der Veranstaltung hilfreich waren. So half die Veranstaltung „Mediendidaktische Grundlagen“ 
trotz der vorher vorhandenen Kenntnis der Inhalte dabei, sich nochmal damit zu befassen und 
einen besseren Fokus für das Projekt zu haben, da man üblicherweise zwar anhand der Kriterien 
seine Veranstaltungen plant, aber es nicht alles mehr explizit aufschreibt. Die Veranstaltung „Ak-
tivierendes Lernen online“ half dabei, sich nochmal dessen bewusst zu werden, dass Aktivierung 
nicht nur wichtig ist, sondern insbesondere in der virtuellen Lehre einen enormen Stellenwert hat, 
um die Lernenden dauerhaft einzubinden und nicht unterwegs zu verlieren, da das „Verlassen 
des Raums“ bzw. der Rückzug so viel leichter ist als in einer Präsenzveranstaltung. Auch die Ver-
anstaltung zum Thema „Peer-Learning“ half bei der Überlegung, Rückmeldungen der Studieren-
den an mehreren Stellen einzubinden.  

Über das hier beschriebene Projekt hinaus erwiesen sich weitere besuchte Veranstaltungen für die 
eigene Lehre als hilfreich. Der Besuch der Veranstaltung der Bergischen Universität Wuppertal zum 
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Thema „Kompetenzorientiertes mündliches Prüfen“ war nachhaltig, weil dort anhand von auf-
wändigen Lehrvideos gezeigt wurde, wie schwer sich auch erfahrene Prüfer*innen tun, faire Prü-
fungen im Sinne des Constructive Alignment hinzubekommen. Dies ermahnt mich stets, immer 
wieder zu überprüfen, inwiefern es ausreichende Lerngelegenheiten gab, die Prüfungsaufgaben 
am Ende auch lösen zu können. Dies wurde ergänzt durch die Veranstaltung „Gute Frage, gute 
Antwort! Gestaltung von Prüfungen“. Diese glänzte nicht nur inhaltlich, sondern war auch didak-
tisch-methodisch ein Highlight mit vielen Tipps rund um virtuelle Lehre, die sehr hilfreich waren. 
Mehrere besuchte Veranstaltungen zum Thema Beratung halfen, meine langjährige Beratungser-
fahrung nochmal spezifisch auf Studierendenfragen zu fokussieren und auch hier die Strukturie-
rung zugrunde zu legen, die ich mir sonst angewöhnt hatte. Einige Veranstaltungen rund um 
Moodle brachten zwar wenig neue Erkenntnisse, dienen mir aber als Nachschlagewerk insbeson-
dere auch, um bei neuen Ideen direkt suchen zu können, inwieweit sich überhaupt und in welcher 
Form sich die Ideen umsetzen lassen.  

Da ich nicht nur eine sehr fortgeschrittene langjährige Lehrerfahrung besitze, sondern dazu auch 
noch im Lehrgebiet Bildungspsychologie tätig bin (wo didaktische, methodische und pädagogi-
sche Inhalte rund um die Lehre Forschungsgegenstand sind und täglich gelebt werden), waren 
die Inhalte bis auf einige wenige nicht neu für mich. Aber die Veranstaltungen boten mir den 
geschützten Raum, meine Lehre zu reflektieren, neu auszurichten, zu verfeinern und manches 
Intuitive besser benennen zu können. In den Veranstaltungen wurde es immer wieder deutlich, 
dass das Ausgangsniveau der Teilnehmenden je nach Grad der Lehrerfahrung und Fachzugehö-
rigkeit sehr unterschiedlich war. Sicher profitieren Lehrende am Beginn ihrer Zeit als Hochschul-
lehrende deutlich mehr von den Inhalten, können dafür aber vermutlich aufgrund der inhaltlichen 
Fülle nicht immer bereits hinreichend reflektieren, während diejenigen mit langer Lehrkarriere ver-
mutlich wenig inhaltlich profitieren und auch nicht immer mehr alles hinterfragen wollen. So hilft 
es vermutlich am meisten, wenn man nicht völliger Novize oder Novizin ist, aber noch ausreichend 
Lücken vorhanden sind. Für mich wäre es allerdings noch deutlich interessanter gewesen, wenn 
es mehr spezifische Veranstaltungen für Lehrende gegeben hätte, die bereits lange dabei sind und 
sich selbst mal wieder innovativer erleben wollen. Allerdings muss auch dazu gesagt werden, dass 
aufgrund der Covid-19-Beschränkungen auch nicht jedes Angebot mehr zur Verfügung stand 
bisher, was im Rahmen einer Präsenzveranstaltung vorher buchbar gewesen wäre. Zudem kom-
men die zeitlichen Beschränkungen, da alle Termine immer mit den beruflichen abgestimmt wer-
den müssen und so manchmal mehrtägige interessante Veranstaltungen für mich nicht möglich 
waren, weil ich zumindest an einem Tag davon keine Zeit dafür hatte.  



Anhang 23 

Anhang 

Projektskizze „Alternatives virtuelles PV-Format zum bereits bestehenden“ 

Motivation: 

• Aufgrund der anhaltenden Covid-19-Situation möchten wir im laufenden Semester im-
mer noch ein virtuelles Format für unsere Präsenzveranstaltung (PV) anbieten. Virtuell
lassen sich allerdings weniger Studierende sinnvoll gleichzeitig betreuen als in Präsenz, so
dass ein Aufteilen auf mehrere Termine mit weniger Studierenden sinnvoll erscheint. Da
unsere eigentliche PV in der vorhandenen Form nicht mehrfach angeboten werden soll
und weil wir auch innovative Dinge testen wollen, die (s. nächster Punkt) zukünftig ein-
gebunden werden sollen in die Lehre, bietet es sich an, im Rahmen der PV ein neues For-
mat im jetzigen Semester auszuprobieren

• Ich möchte in Zukunft mehr synchrone Veranstaltungen anbieten, so dass dieses neue
Format ein Test ist, um herauszufinden, wie das neue Format angenommen wird, um
nach der Evaluation durch die Studierenden zu wissen, ob dies dauerhaft in unsere Lehre
integriert werden könnte, dann allerdings entweder im Rahmen von Einsendeaufgaben
mit Forschungsorientierung oder als freiwilliges Zusatzangebot.

Zielsetzung: 

• Wie bereits gesagt, ist ein Ziel der Veranstaltung, mehr synchrone Lehre anzubieten.
• Ein weiteres Ziel ist es, ein etwas stärker forschungsorientiertes Angebot zu platzieren.
• Unsere Studierenden haben häufig Probleme, die wesentlichen Aspekte von (insbeson-

dere englischen) Fachartikeln zu erfassen. Dies ist aber eine wesentliche Kompetenz, die
es zu erwerben gilt. Gleichzeitig sind sie oft damit allein gelassen und unsere einzige In-
formation darüber, wie die Bearbeitung gelingt, erfolgt über die Beantwortung der Klau-
surfragen. Die Veranstaltung soll dazu beitragen, sich intensiver mit einem Fachartikel
auseinanderzusetzen, diesen aufzuarbeiten für Personen, die ihn nicht kennen, ihn zu
bewerten und in vorhandenes Wissen einzubetten und letztlich anderen Kommiliton*in-
nen zu präsentieren. Diese Veranstaltung soll an eine Einsendeaufgabe anknüpfen, die
ebenfalls neugestaltet wird und bei der ein Fachartikel schriftlich aufbereitet werden soll.
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Projektplan: 

Meilenstein Teilziele Zeitaufwand Deadline 

1.) Voraborganisation 
ist abgeschlossen 

-Terminfindung

-Info für Studierende
erstellen für die An-
meldung

-1 AE -06.10.2021

2.) Erstellen der Ein-
sendeaufgabe ist ab-
geschlossen 

-Überlegungen zu ei-
ner sinnvollen Auf-
gabe

-Beschreibung der 
Aufgabe inkl. Feed-
back Chefin und 
Überarbeitung 

-Angabe von Beste-
henskriterien

-Erstellen eines aus-
füllbaren Dokuments
dazu plus Einstellen in
Moodle

-1 AE

-4 AE

-1,5 AE

-1,5 AE

-01.10.2021

2.) Planung der Ver-
anstaltung ist abge-
schlossen 

-Festlegung der Lehr-
ziele

-methodische Pla-
nung der Veranstal-
tung inkl. Feedback
Chefin und evtl. Über-
arbeitung

-Planung der Medien
und Einrichtung On-
line-Tools

-Erstellen einer Prä-
sentation zum Ablauf
der PV etc.

-1 AE

-21-32 AE

-8-11 AE

-01.12.2021
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Meilenstein Teilziele Zeitaufwand Deadline 

-Überlegungen zu
und Erstellung (in Uni-
park) eines Evaluati-
onsfragebogens

-5 AE

-5 AE

3.) Durchführung der 
Veranstaltung ist er-
folgt 

-Studierende kurz 
vorher mit Infos zum 
Ablauf, Link etc. ver-
sorgen 

-Vorbereitung und
technischer Support
vor der Veranstaltung

-Durchführung der
Veranstaltung

-Abschluss, Diskus-
sion evtl.

-1 AE

-1 AE

-11 AE

-1 AE

-09.12.2021

4.) Evaluation ist aus-
gewertet 

-Exportieren der Da-
ten und aufbereiten

-Daten aggregieren

-Daten auswerten 
und bewerten

-1 AE

-1 AE

-4 AE

-04.01.2021
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Didaktische Planung: 

1. Organisatorische Rahmenbedingungen:
Die Veranstaltung findet im Rahmen des Bachelormoduls zur Bildungspsychologie in vir-
tueller Form statt. Die Studierenden befinden sich bereits in einem fortgeschrittenen Ab-
schnitt ihres Studiums. Für die Veranstaltung stehen maximal 9h zur Verfügung.
Zielgruppe:
Die Zielgruppe sind Studierende, die im Bachelorstudiengang Psychologie eingeschrieben
sind, das Modul „Bildungspsychologie“ belegt haben und die die für eine Klausurzulas-
sung obligatorischen Einsendeaufgaben in diesem Semester bearbeiten.

2. Lehrziele:
• Die Studierenden sollen einen Fachartikel sinnvoll zusammenfassen und als Prä-

sentation für ihre Kommiliton*innen aufarbeiten können
• Die Studierenden sollen dabei vorhandene Tabellen und Grafiken erklären und

den Artikel hinsichtlich Stärken und Schwächen beurteilen können
• Die Studierenden sollen anhand einer Gruppenarbeit eine kleine Lerneinheit er-

stellen, indem sie zwei Fachartikel auswählen, die sie einerseits hinsichtlich ihrer
Gemeinsamkeiten zum Modulstoff hin bewerten und andererseits um kleine pas-
sende Elemente wie Videobeispiele etc. ergänzen.

Die Studierenden sollen in Einzelarbeit (inverted classroom) vor dem Tag einen Facharti-
kel im Rahmen einer Einsendeaufgabe zunächst schriftlich ausarbeiten. Hierfür holen sie 
sich zunächst ein Peer-Feedback bei Kommiliton*innen, danach geben sie es offiziell ab 
und erhalten ein Feedback von den Lehrenden, sofern Korrekturbedarf besteht. Diesen 
Artikel arbeiten Sie dann als kleine Präsentation auf. Am „Präsenztag“ präsentieren sie 
den Artikel in einer Kleingruppe (mit Feedback) und erarbeiten anschließend in einer 
Gruppenarbeit eine kleine Lerneinheit, die sie im Anschluss in der Gesamtgruppe durch-
führen und wofür es dann ein Feedback von Lernenden und Lehrenden gibt. 

3. Einbettung in das Curriculum:
Die Veranstaltung ist eng verzahnt mit der Prüfungsvorleistung „Einsendeaufgabe“ und
behandelt inhaltlich Themen, die sich in erweiterter Form mit dem Modulstoff auseinan-
dersetzen. Die Veranstaltung wird als eine von zwei obligatorischen „Präsenzveranstaltun-
gen“, die im Rahmen des Bachelorstudiengangs Psychologie zu absolvieren sind, aner-
kannt.

4. Didaktische Herausforderungen:
• Die Studierenden benötigen Rahmenbedingungen, damit die Auswahl des Fach-

artikels gelingt. Gleichzeitig sollen sie aber auch eine gewisse Freiheit bei der Re-
cherche haben, so dass es für die Lehrende eine Herausforderung ist, die Klein-
gruppen anhand der ausgewählten Fachartikel sinnvoll zusammenzustellen.

• Die Veranstaltung beinhaltet wenig Input durch die Lehrenden (und somit weni-
ger Steuermöglichkeiten), sondern lebt vielmehr von den Beiträgen und dem En-
gagement der Studierenden. Insofern wird es eine Herausforderung, einerseits
die Studierenden selbständig in ihren Gruppen arbeiten zu lassen und anderer-
seits aber auch das gemeinsame, produktive Arbeiten zu fördern, damit am Ende
in jeder Gruppe eine Lerneinheit entsteht, von der die anderen Studierenden
auch profitieren.

• Insgesamt wird es ein langer Tag, so dass es wichtig ist, zwischendrin auf Aktivie-
rung zu setzen, wenn dies von den Studierenden nicht selbst erfolgt.
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